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Was Gott NICHT gesagt hat… 
6. Teil: „Jeder kriegt, was er verdient hat“ 

 
Heute ist die sechste Predigt in unserer Serie «Was Gott NICHT gesagt 
hat» Wenn du eine Predigt verpasst hast, schau sie dir doch auf unse-
rer Page oder auf Youtube an.  
 
Thema heute: «Jeder kriegt, was er verdient hat»  
 
Unter Jugendlichen hört man heute oft das Wort «Karma» dafür. Doch 
gemeint ist eigentlich immer dasselbe Prinzip – was man sät, erntet 
man auch. Umgangssprachlich haben wir für diese Erkenntnis verschie-
dene Redewendungen kreiert:  
• «Wie man sich bettet, so liegt man» 

• «Wie man in den Wald hineinruft, so tönt es zurück»  

• «Ohne Fleiss kein Preis»  

• «Gott bestraft sofort…» 

• «Das Rad ist rund…» (irgendwann holt es dich ein) 

Oder wir sagen zu uns selbst oder zueinander nach einem Unfall oder 
einer Krankheit: 
• «Womit habe ich das verdient…?« 

• «Da bist du aber selbst schuld…!» 

1. Das «Karma-Denken» ist weit verbreitet 
 
Karma bezeichnet ein spirituelles Konzept, nach dem jede Handlung – 
physisch wie geistig – unweigerlich eine Folge hat. Diese Folge muss 
nicht unbedingt im gegenwärtigen Leben wirksam werden, sondern sie 
kann sich möglicherweise erst in einem zukünftigen Leben manifestie-
ren. In den indischen Religionen ist die Lehre des Karma eng mit dem 
Glauben an den Kreislauf der Wiedergeburten verbunden und damit 
an die Gültigkeit des Ursache-Wirkungs-Prinzips auf geistiger Ebene 
auch über mehrere Lebensspannen hinweg. Im Hinduismus und 

https://de.wikipedia.org/wiki/Spiritualit%C3%A4t
https://de.wikipedia.org/wiki/Religion
https://de.wikipedia.org/wiki/Reinkarnation
https://de.wikipedia.org/wiki/Hinduismus


© Diese Predigt ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung ausserhalb der engen Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist 
ohne Zustimmung des Copyright-Inhabers unzulässig. Das gilt insbesondere für Vervielfältigung und die Einspeicherung und 

Verarbeitung in elektronischen Systemen. © Copyright 2024 by Heini Schaffner, FEG Visp 
 

-3- 

Buddhismus bezeichnet Karma die Folge jeder Tat, die Wirkungen von 
Handlungen und Gedanken in jeder Hinsicht, insbesondere die Rück-
wirkungen auf den Akteur selbst. Karma entsteht nach ihrem Glauben 
durch eine Gesetzmässigkeit und nicht wegen einer Beurteilung durch 
einen Weltenrichter oder Gott: Es geht für sie nicht um „Göttliche 
Gnade“ oder „Strafe“. Karma und Wiedergeburt (Reinkarnation: man 
kommt immer wieder auf die Erde, je nachdem, wie man gelebt hat als 
Tier oder als Mensch. Irgendwann kann man aus diesem endlosen 
Kreislauf ausbrechen und kommt ins Nirwana: man verlöscht wie ein 
Funke im Weltall oder löst sich auf wie ein Tropfen Wasser im Meer. 
Unsere christliche Vorstellung vom Himmel ist eine ganz andere! Wir 
behalten unsere Identität, erhalten einen neuen Körper in der Ewig-
keit.  
 
Das ist auch der Grund, weshalb im Hinduismus und Buddhismus Men-
schen, denen es schlecht geht, nicht einfach so geholfen wird, weil man 
denkt: «Der hat vermutlich etwas Böses getan (jetzt oder in einem 
früheren Leben), deshalb geht es ihm jetzt so schlecht. Das ist Karma, 
er hat es verdient.» Es waren christliche Missionare, die sich aus christ-
licher Nächstenliebe heraus schon immer um Kranke, Behinderte und 
arme Menschen gekümmert haben wie z.B. Mutter Theresa und ihre 
Schwestern der Barmherzigkeit in Kalkutta in Indien.  
 
Ich möchte euch zwei biblische Beispiele aufzeigen, wo dieses 
«Karma-Denken» auch schon vorkommt. Jeder kriegt, was er ver-
dient? Die Geschichte von Hiob im Alten Testament zeigt uns genau 
das Gegenteil.  
 
2. Hiob und seine Freunde  
 
Hiob 1,1  
Im Land Uz lebte ein Mann namens Hiob. Er war rechtschaffen, aufrich-
tig und gottesfürchtig und sein Lebenswandel war untadelig. 
 

https://de.wikipedia.org/wiki/Buddhismus
https://de.wikipedia.org/wiki/Handeln
https://de.wikipedia.org/wiki/Gedanke
https://de.wikipedia.org/wiki/Gott
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Hiob hatte aufgrund seines gottgefälligen Lebens Segen verdient und 
doch verlor er alles: seinen ganzen Besitz (riesige Viehherden, Knechte) 
und seine 10 Kinder, am Ende sogar noch seine Gesundheit.  
 
Hier steckte Satan dahinter, der aus welchen Gründen auch immer mit 
Gott eine Art «Wette» abschloss: 
 
Hiob 1,8-12 
Da fragte der HERR den Satan: »Hast du meinen Knecht Hiob gesehen? 
Er ist der beste Mensch, der auf der Erde lebt – er ist rechtschaffen, 
aufrichtig, gottesfürchtig und verabscheut das Böse.« Der Satan ant-
wortete dem HERRN: »Ja, Hiob ist ein gottesfürchtiger Mann, aber er 
hat auch allen Grund dazu! Du hast ihn, seine Familie und seinen Besitz 
stets vor Unglück bewahrt. Du lässt ihm alles gelingen, was er unter-
nimmt, und sein Reichtum wächst immer weiter. Aber wende dich nur 
einmal gegen ihn und nimm ihm alles weg, was er besitzt – dann wird 
er sich auf jeden Fall von dir lossagen!« »Gut«, sagte der HERR zum 
Satan, »mit seinem Besitz darfst du tun, was du willst. Ihn selbst aber 
rühre nicht an.« Da entfernte sich der Satan aus der Gegenwart des 
HERRN. 
 
Satan meinte, wenn Hiob all seinen Reichtum und Wohlstand verliert, 
dann wird er Gott absagen, was jedoch nicht geschah: 
 
Hiob 1,20-22 
Da stand Hiob auf und zerriss seine Kleider. Er schor sich den Kopf, warf 
sich vor Gott zu Boden und sagte: »Nackt bin ich aus dem Leib meiner 
Mutter gekommen, und nackt werde ich sein, wenn ich sterbe. Der 
HERR hat mir alles gegeben und der HERR hat es mir wieder wegge-
nommen. Gelobt sei der Name des HERRN!« Trotz allem, was gesche-
hen war, versündigte Hiob sich nicht gegen Gott und sagte nichts Un-
gehöriges. 
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Ich bin kein Hiob, ich staune, wie er diese Worte nach diesem gewalti-
gen Verlust über seine Lippen brachte. Als er dann auch noch seine Ge-
sundheit verlor, wandte sich sogar seine eigene Frau gegen ihn: 
 
Hiob 2,9-10 
Seine Frau sagte zu ihm: »Willst du etwa immer noch an deiner Fröm-
migkeit festhalten? Sag dich von Gott los und stirb!« Doch Hiob ant-
wortete: »Du sprichst wie eine Frau, die dumm und gottlos ist. Sollen 
wir das Gute aus Gottes Hand nehmen, das Schlechte aber ablehnen?« 
Und noch immer sprach Hiob kein sündiges Wort gegen Gott. 
 
Danach bekam Hiob Besuch von seinen drei Freunden. Sieben Tage 
lang sassen sie bei Hiob und trauerten mit ihm, ohne ein Wort zu sagen. 
Das ist sehr seelsorgerlich und vorbildlich. Danach begannen sie mit 
ihren langen Reden und damit wurde es schwierig.  
 
Elihu, einer der Freunde Hiobs sagt zu ihm: 
 
Hiob 34,11 
Gott bestraft einen Menschen nur für seine eigenen Taten; jedem gibt 
er zurück, was er verdient. 
 
Seine Freunde dachten, Hiob sei selbst schuld an seinem Unglück und 
müsse umkehren von seinen falschen Wegen. Aber sie irrten sich. Am 
Ende weist Gott sie zurecht und stellt sich hinter Hiob. Sie dachten: Die 
Guten werden von Gott belohnt, die Bösen werden bestraft. Dieses 
Denkschema ist oft auch in unseren Köpfen, aber es greift zu kurz.  
 
Hiob 42,7 
Nachdem der HERR seine Rede an Hiob beendet hatte, sagte er zu Elifas 
aus Teman: »Ich bin zornig auf dich und deine beiden Freunde, denn ihr 
habt nicht richtig von mir gesprochen, im Gegensatz zu meinem Diener 
Hiob. 
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Sie müssen dann ein Brandopfer darbringen und Hiob muss für sie be-
ten, dass Gott sie nicht bestraft. Am Ende gab es dann doch noch ein 
«Happy-End»: Hiob bekam nochmals 10 Kinder und das Doppelte sei-
nes ursprünglichen Besitzes (Hiob 42,10-13).  
 
Die Beratungsthese der Freunde Hiobs lautet: Gott bestraft die Bösen 
und belohnt die Guten. Leid bedeutet nach ihrem Denkmuster immer 
göttliche Strafe für eine begangene Sünde. Das Denken der Jünger zur 
Zeit von Jesus ging in die gleiche Richtung:  
 
3. Die Jünger und der Blindgeborene 
 
Johannes 9,1-3 
Unterwegs sah Jesus einen Mann, der von Geburt an blind war. »Meis-
ter«, fragten die Jünger ihn, »warum wurde dieser Mann blind gebo-
ren? Ist es wegen seiner eigenen Sünden oder wegen der Sünden seiner 
Eltern?« »Es lag nicht an seinen Sünden oder den Sünden seiner Eltern«, 
antwortete Jesus. »Er wurde blind geboren, damit die Kraft Gottes an 
ihm sichtbar werde. 
 
Für die Jünger war sofort klar, wo das Problem liegen muss. Wenn je-
mand blind geboren wird, ist entweder er selbst oder seine Eltern 
schuld daran. Jesus zeigte den Jüngern, dass ihr Karma-Denken falsch 
war. Dieser Mann war blind geboren worden, damit die Kraft Gottes 
an ihm sichtbar wird. Jesus hat ihn von seinem Leiden befreit und ihn 
geheilt und das zog grosse Kreise in seiner Umgebung. 
 
Ein moralischer Gott, der die Guten schützt und die Bösen straft, findet 
sich nicht in der Bibel. Es gibt viel Leid in dieser Welt, ohne dass unmit-
telbar Schuldige dafür zu finden sind. Nicht hinter allem Leid in der 
Welt stehen göttlich-pädagogische Absichten. Das gängige Lohn- und 
Strafschema reicht nicht aus, um das Leiden dieser Welt zu deuten. 
Nicht alle Übel auf Erden sind von Menschen verschuldet. Krankheit, 
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Alter und Sterben sind biologische Gegebenheiten und gehören zu un-
serer Existenz.  
 
Psalm 90,10a 
Unser Leben währt siebzig Jahre, und wenn es hochkommt, dann sind 
es achtzig Jahre… 
 
Psalm 90,12 
So lehre uns denn zählen unsere Tage, damit wir ein weises Herz erlan-
gen! 
 
Mose fordert uns auf, daran zu denken, dass unser Leben auf dieser 
Welt endlich ist, dass wir sterben müssen und die verbleibende Zeit 
möglichst gut nutzen. Wir müssen aber an dieser Tatsache, dass wir alle 
irgendwann sterben müssen, nicht verzweifeln, sondern wir wissen, 
dass es nach dem Tod weiter geht, dass Jesus uns ein ewiges Leben mit 
ihm in der Ewigkeit versprochen hat. Das gibt eine echte Hoffnung über 
den Tod hinaus, die uns niemand und nichts wegnehmen kann (Joh 
11,25).  
 
Asaf kämpft in Psalm 73 mit ähnlichen Fragen: «Warum geht es den 
Gottlosen so gut und mir so schlecht? Das ist doch nicht gerecht, das 
habe ich nicht verdient.» Er ringt mit Gott und erst am Ende des Psalms 
kann er Gott wieder sein Vertrauen aussprechen «Dennoch bleibe ich 
stets an dir, denn du hältst mich bei meiner rechten Hand…» (23) 
 
Was Asaf geholfen hat, ist sein Blick auf das Ende: 
 
Psalm 73,17 
Bis ich eines Tages in Gottes Heiligtum kam und darüber nachdachte, 
wie ihr Leben endet. 
 
Wenn wir mitten in der Not die Gemeinschaft mit Gott suchen und uns 
die Perspektive der Ewigkeit vor Augen führen, gibt das Trost.  
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Also: Unglück ist nicht immer eine Quittung für Schuld und Rechtschaf-
fenheit kein Garant für Glück. Ich kann aber auch leidvolle Erfahrungen 
für mich als Lektion Gottes begreifen. Was wir säen, das werden wir 
ernten: 
 
4. Das Prinzip von Saat und Ernte 
 
Galater 6,7 Paulus 
Macht euch nichts vor! Gott lässt keinen Spott mit sich treiben. Was der 
Mensch sät, das wird er auch ernten. 
 
Dieses Prinzip gilt nicht nur für die Natur und die Landwirtschaft, son-
dern auch für alle Lebensbereiche. Wenn ich Weizen sähe, ernte ich 
Weizen und nicht Mais. Dieses Prinzip gilt auch im Umgang mit unserer 
Gesundheit oder auch mit anderen Menschen. Wer gute Freunde ha-
ben möchte, muss auch etwas dafür investieren. Ein Sportler muss in-
tensiv und diszipliniert trainieren, um am Tag X die Höchstleistung ab-
rufen zu können. Wer bei einer Prüfung eine gute Note schreiben 
möchte, muss entsprechend viel lernen. Von nichts kommt nichts. Wir 
ernten, was wir gesät haben. Wir müssen in der Regel die Suppe aus-
löffeln, die wir uns eingebrockt haben. Aber nicht nur. Manchmal wer-
den Menschen sehr alt, die völlig ungesund gelebt haben und andere, 
die einen gesunden Lebensstil hatten, sterben jung an einer Krankheit 
völlig unverständlich. Manchmal gehen unsere Kinder einen guten 
Weg, obwohl wir in der Erziehung viele Fehler gemacht haben. Das ist 
Gnade. Und andere Kinder, die wir doch genau gleich erzogen haben, 
gehen schwierige Wege, die wir nicht einordnen können. Ich sage im-
mer: Erziehung macht demütig, wir haben es nicht im Griff, wie unsere 
Kinder herauskommen. Mir hilft das Gebet beim Loslassen und Ver-
trauen, dass Gott auch auf krummen Linien gerade schreiben kann. Das 
gilt nicht nur für die Erziehung.  
 
Was der Mensch sät, das wird er ernten, aber es gibt auch Ausnahmen: 
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Psalm 126,5-6 
Die mit Tränen säen, werden mit Freuden ernten. Sie gehen hin und 
weinen und tragen guten Samen und kommen mit Freuden und bringen 
ihre Garben. 
 
Was für ein Trost, wenn du gerade in einer schwierigen Situation bist 
und vielleicht mit Tränen und unter Schmerzen säst. Gott ist ein Meis-
ter darin, dieses Leid in Segen umzuwandeln, Verletzungen und Wun-
den zu heilen und einen Neuanfang zu schenken, wie uns das der Früh-
ling in der Natur gerade wieder so eindrücklich vor Augen malt.  
 
Das führt mich zum letzten Punkt: 
 
5. Gott gibt uns nicht, was wir verdient haben 
 
Psalm 103,10-11 David 
Er (Gott) handelt an uns nicht so, wie wir es wegen unserer Sünden ver-
dient hätten, er vergilt uns nicht nach unseren Vergehen. Denn so hoch, 
wie der Himmel über der Erde ist, so überragend gross ist seine Gnade 
gegenüber denen, die ihm in Ehrfurcht begegnen. 
 
Gott sei Dank behandelt Gott uns nicht so, wie wir es verdient haben, 
sonst wären wir alle schon lange tot…  
 
Dazu schauen wir nochmals eine Geschichte aus der Bibel an: 
 
Lukas 23,39-43 Jesus am Kreuz mit den beiden Verbrechern 
Einer der Verbrecher, die neben ihm hingen, spottete: »Du bist also der 
Christus? Beweise es, indem du dich rettest – und uns mit!« Doch der 
andere mahnte: »Hast du nicht einmal jetzt Ehrfurcht vor Gott, da du 
den Tod vor Augen hast? Wir haben für unsere Vergehen den Tod ver-
dient, aber dieser Mann hat nichts Unrechtes getan.« Dann sagte er: 
»Jesus, denk an mich, wenn du in dein Reich kommst.« Da antwortete 
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Jesus: »Ich versichere dir: Heute noch wirst du mit mir im Paradies 
sein.« 
 
Der Verbrecher konnte in dieser ausweglosen Situation am Kreuz 
nichts mehr tun, ausser seine Hoffnung auf Jesus zu setzen: «Denke an 
mich, Jesus, wenn du in dein Reich kommst». Seine Hoffnung und sein 
Vertrauen auf Jesus wurden nicht enttäuscht. In seiner Todesstunde 
bekam er von Jesus das Versprechen, dass er noch am selben Tag mit 
ihm zusammen im Paradies sein werde. Was für ein Geschenk, das ist 
Gnade. So unverdient, so überraschend. So ist Jesus! 
 
Ich habe euch ein Foto mitgebracht, das vermutlich die meisten von 
euch kennen. Es ist aufgenommen auf Finnen.  
 
Foto von Galgen und Kreuz 
Man sieht im Vordergrund den Galgen und im Hintergrund steht das 
Kreuz. Wir hätten den Galgen oder das Kreuz verdient als Strafe für 
unsere Schuld. Wenn jemand das Kreuz nicht verdient hat, dann Jesus. 
Aber Jesus hat diese Strafe an unserer Stelle am Kreuz getragen, wie 
wir im Lied singen: «A miner Stell hesch du es Liede uf di gnoh, a miner 
Stell hesch dini Händ durbohre loh, a miner Stell hesch mini Sünde uf di 
gno, a miner Stell hesch du dis Läbe für mi gloh.» 
 
Jesaja 53,5 Verheissung auf Jesus um 700 v.C. 
Aber er (Jesus) ist um unsrer Missetat willen verwundet und um unsrer 
Sünde willen zerschlagen. Die Strafe liegt auf ihm, auf dass wir Frieden 
hätten, und durch seine Wunden sind wir geheilt. 
 
Jeder kriegt, was er verdient? Nein, wir haben das nicht verdient und 
Jesus hat es schon gar nicht verdient, auf diese brutale Weise sterben 
zu müssen. Aber er hat es getan aus Liebe zu uns, wie wir es im Lied 
singen: «Jesus dini Liebi isch so unändlich gross, wie lieb, wie lieb 
muesch du mich ha. Ich stand da und stuune bloss und bätte dich an, 
ich bätte dich min Jesus a.» 
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• Lohn ist, wenn ich bekomme, was ich verdient habe. Auch in der 

Ewigkeit werden wir als Christen einen Lohn empfangen (im Preis-

gericht) 

• Ein Geschenk ist, wenn ich bekomme, was ich nicht verdient habe. 

Ich bezahle nicht für ein Geschenk: Beispiel Blumenstrauss 

• Gnade ist, wenn ich nicht bekomme, was ich verdient habe! (die 

Strafe liegt auf IHM, auf dass wir Frieden haben) 

• Gnade ist eine Einbahnstrasse, ich kann nichts zurückzahlen, aber 

ich kann sie weitergeben 

Wir hätten wegen unserer Sünde und Schuld eine Strafe von Gott ver-
dient. Gnade heisst: Wir erhalten nicht das, was wir verdient haben. 
Vergebung und Gnade haben wir nicht verdient. Aber Gott schenkt es 
uns aus Liebe. Dafür wollen wir ihm von Herzen danken.  
 
Wir fassen zusammen: 
 

• Das Karma-Denken ist weit verbreitet, aber es stimmt nicht. Die 

Geschichte von Hiob im Alten Testament und vom Blindgeborenen 

(Johannes 9) zeigen uns genau das Gegenteil.  

• Das gängige Lohn- und Strafschema reicht nicht aus, um das Leiden 

dieser Welt zu deuten. 

• Das Prinzip von Saat und Ernte (Galater 6,7) sehen wir in allen Le-

bensbereichen. Wir ernten, was wir gesät haben, aber es gibt Aus-

nahmen (Psalm 126,5-6) 

• Jesus gibt uns nicht, was wir verdient haben (Psalm 103,10-11: 

seine Gnade haben wir nicht verdient, wie der eine Verbrecher am 

Kreuz eindrücklich zeigt (Lukas 23,39-43) 

• Jesus hat am Kreuz die Strafe getragen, die wir verdient hätten 

(Jesaja 53,5) Das ist Gnade! 
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Fragen zur persönlichen Vertiefung und für die Kleingruppen: 
 

• Wo hast du schon mal genau das geerntet, was du gesät hast?  

(positiv oder negativ) 

• Wo bist du von anderen schlecht behandelt worden, obwohl du dir 

viel Mühe gegeben hast? 

• Was lernst du von Hiob und seinen Freunden, wenn es darum geht, 

dass wir das kriegen, was wir verdienen (oder eben nicht)? 

• Weshalb behandelt Gott uns nicht so, wie wir es verdient haben? 

(vgl. Psalm 103,10-11) 

• Was verstehst du unter dem Begriff «Karma»?  

• Lies Psalm 73: Womit kämpft der Psalmbeter Asaf?  

(„Anfechtung und Trost beim Glück des Gottlosen“) 

• Lies Johannes 9,1-3: Was will Jesus seinen Jüngern beibringen am 

Beispiel des Blindgeborenen? 

• Wo wirst du von anderen verurteilt wegen eines Fehlers, den du 

gemacht hast? 

• Wo hast du anderen die Schuld gegeben, obwohl du selbst auch 

nicht unschuldig warst? 

• Wo klagst du dich selbst an, fühlst dich unwürdig und voller 

Scham? 

• Wie ist Jesus mit dem Verbrecher am Kreuz umgegangen, der ihn 

bat, an ihn zu denken (Lukas 23,40-43) 

• Wo hast du schon Gottes Gnade erlebt, indem Jesus dich beschenkt 

hat, obwohl du es nicht verdient hast? 

 
 
© Heini Schaffner, Kleegärtenweg 12, 3930 Visp 


